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Betufstifiko*
Der Xobesfptung in ben Starnberger See.

23or ber ©traftammer bes 2anbgerid)tes München hafte, rate bie ,,3uri»
ftifdje 2ßod)enfd)rift" berietet, ber Direftor einer gilmfabrif fid) megen
bes 23erbred)ens ber fahrläffigen Dötung gu oerantmorten. Der Datbeftano
mar folgenber: Der Direftor fjatte einen 2Irtiften für bie ©gene eines

©enfationsfilmes engagiert. Die Aufgabe mar, aus einer 5>öl)e non bei»

läufig 60 Metern, in meldjer ein Steroplan fdjmebte, in ben ©tarnberger
©ee gu fpringen. Der ©prung mürbe ausgeführt unb ber Strtift fam babet

ums fieben.

Die Slnflage lautete, mie gefagt, auf fatjrläffige Dötung megen 93er=

ftoffes gegen bie gebotene Umficf)tspflid)t. Dod) ift ber SIngetlagte fret»
gefprodjen morben mit ber iöegrünbung, baff ein 23erftoff gegen bie Htm
fid)tspftid)t bann nidjt oorliegen tonne, roenn eine ifSerfon bei oollem
23emufftfein unb aus freien ©tüden eine bermaffen lebensgefährliche 2luf=
gäbe auf fid) nehme. Die Datfadje, baff ein Stntrag biefer 2lrt oom Unter»
nehmer geftetlt morben fei, fei oolltommen irreleoant; benn berartige
Slnträge feien in ber 2trtiftenbrand)e nid)ts Ungemöt)ntid)es unb auf ben

9Serpftid)teten fei teinertei moraIifcf)er 3œang ausgeübt morben.

Diefes Urteil entfpridjt mot)t aud) oolltommen bem normalen 3ted)ts=

gefügte unb bem gefunben 23erftanbe bes bioffen fiaien. Man mu| ftreng
unterfdjeiben gmifdjen bem SSerufsrififo, bas fdjliefflid) ein jeber 2$eruf
aud) bei gang normalem betriebe mit fid) bringt, unb ben ©efahren, bie,
barüber hinaus, unermartete 3ufälle, 9lad)läffigfeit ober bergleichen erft
fdjaffen. Diefes 23erufsrififo barf natürlich nicht oom Unternehmer tu
fahrläffiger 2Beife oergröffert merben. ©ine berartige fahrläffige 23erfd)är=

.fung mürbe nicht nur gioilred)tlid)e haftbarfeit, fonbern aud) ftrafredjt»
lithe 23erantmortlid)feit nad) ficd) giehen. 2tnberfeits muh bebadjt merben,
mie fehr behnbar ber SSegriff bes Serufsrififos ift. ©inem gabrifarbeiter
g. 58. tonnen trot) alter 23orficf)tsmahregeln burch bie Mafch'ine, bie er
gu bebjenen hat, fdjmere förperlid)e Sefd)äbigungen gugefügt merben.
Diefe ©efaljr ift eine relatio geringe gegen bie ©efahren, bie etma ber
IBergmannsberuf mit fid) bringt. 28er aber bas ©emerbe eines 2trtiften
ergreift, muh f<hon an fich mit ber ©oentualität fd)merer törperlidjer 23er=

fetjungen unb fogar eines unnatürlid)en Dobes bei gang normaler 2tus=

Übung feiner 23erufspflid)t rechnen, hier ift bas 2tififo ein gang abnormal
groffes unb tann burd) IBorfichtsmaffregeln nur fehr menig oerfleinert
merben, meil altgu grohe 23orfithtsmaffregeIn ben ©ffeft ber 23eranftaltung
ber eben im 2lnfd)auen groher törperlid)er Kühnheit liegt, beeinträchtigen
mürben.
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Berufsrisiko.
Der Todessprung in den Starnberger See.

Vor der Strafkammer des Landgerichtes München hatte, wie die „Juristische

Wochenschrift" berichtet, der Direktor einer Filmfabrik sich wegen
des Verbrechens der fahrlässigen Tötung zu verantworten. Der Tatbestand
war folgender: Der Direktor hatte einen Artisten für die Szene eines

Sensationsfilmes engagiert. Die Aufgabe war, aus einer Höhe von
beiläufig 60 Metern, in welcher ein Aeroplan schwebte, in den Starnberger
See zu springen. Der Sprung wurde ausgeführt und der Artist kam dabet

ums Leben.

Die Anklage lautete, wie gesagt, aus fahrlässige Tötung wegen
Verstoßes gegen die gebotene Umsichtspflicht. Doch ist der Angeklagte
freigesprochen worden mit der Begründung, daß ein Verstoß gegen die
Umsichtspflicht dann nicht vorliegen könne, wenn eine Person bei vollem
Bewußtsein und aus freien Stücken eine dermaßen lebensgefährliche
Aufgabe auf sich nehme. Die Tatsache, daß ein Antrag dieser Art vom
Unternehmer gestellt worden sei, sei vollkommen irrelevant; denn derartige
Anträge seien in der Artistenbranche nichts Ungewöhnliches und auf den

Verpflichteten sei keinerlei moralischer Zwang ausgeübt worden.

Dieses Urteil entspricht wohl auch vollkommen dem normalen Rechtsgefühle

und dem gesunden Verstände des bloßen Laien. Man muß streng
unterscheiden zwischen dem Berufsrisiko, das schließlich ein jeder Beruf
auch bei ganz normalem Betriebe mit sich bringt, und den Gefahren, die,
darüber hinaus, unerwartete Zufälle, Nachlässigkeit oder dergleichen erst
schaffen. Dieses Berufsrisiko darf natürlich nicht vom Unternehmer in
fahrlässiger Weise vergrößert werden. Eine derartige fahrlässige Verschärfung

würde nicht nur zivilrechtliche Haftbarkeit, sondern auch strafrechtliche

Verantwortlichkeit nach sich ziehen. Anderseits muß bedacht werden,
wie sehr dehnbar der Begriff des Berufsrisikos ist. Einem Fabrikarbeiter
z. B. können trotz aller Vorsichtsmaßregeln durch die Maschine, die er
zu bedienen hat, schwere körperliche Beschädigungen zugefügt werden.
Diese Gefahr ist eine relativ geringe gegen die Gefahren, die etwa der
Bergmannsberuf mit sich bringt. Wer aber das Gewerbe eines Artisten
ergreift, muß schon an sich mit der Eventualität schwerer körperlicher
Verletzungen und sogar eines unnatürlichen Todes bei ganz normaler
Ausübung seiner Berufspflicht rechnen. Hier ist das Risiko ein ganz abnormal
großes und kann durch Vorsichtsmaßregeln nur sehr wenig verkleinert
werden, weil allzu große Vorsichtsmaßregeln den Effekt der Veranstaltung
der eben im Anschauen großer körperlicher Kühnheit liegt, beeinträchtigen
würden.

5



llfa-ipalaff am 3oo.

Ein echter gigborfcf)er 2lbenteurer=gilm mit all feinen großen Por=
gügen unb feinen fleinen gestern: Sie Porgüge finb nor allem bie ftets
fpannenbe, gefdjicft aufgebaute ifanblung, bie glängembe Sünpaffung an bie
Möglichfeiten unb Eigenheiten bes gilms unb bie 2Bat)l bes intereffanten
Milieus, bas immer neue Peige unb Senfationen bietet. Sie gehler oor
allem bas fïrupellofe fünmeggleiten über Unmahrfcheinlichfeiten unb lln=
möglichfeiten unb büe bequeme 2lrt ber ßöfung bes Änotens, bie ben gu=
flauer jeboch unbefriebigt läfgt unb ber gangen Slffäre einen frf)lechten 2lb=

fchlufs gibt.

Sie eigentliche gabel unb bie einzelnen giguren entbehren ber Dri=
ginalität, aber gleiifjtnohl ift es beut Putor gelungen, bem alten St^ma
neue Seiten abgugenrilnnen unb insbefonbere bie im Mittelpunft ber
5)anblung ftehenbe gigur eines amerifanifchen ^Reporters, ber in ben ge=

fährlichften Situationen feine Äaltblütigfeit unb feinen ifurnor nicht oer=
liert, fo amüfant gu geftalten, bah tote Stellen oermieben finb unb bas

Sntereffe bes Publifums nie erlahmt. Sen S)öl)epunft ber Ereigniffe bil=
bet ber neroenaufpeitfchenbe Äampf meuternber Sfulis gegen bie fleine
europäifihe Pefahung eines Schiffes, ber felbftoerftänblich nach Momenten
höchfter (Befahr unb Pebrängnis mit bem Siege ber SBeiffen unter güf)=

rung bes amerifanifchen Reporters enbet.

Siefer Stampf, ber fich burcf) einen gangen 2lft hinburchgieht, bietet
ber Pegie bie Möglichfeit, höchfte ßeiftungen filmtechnifcher 2lrt gu geigen.
Es mag rücfhaltlos anerfannt fein, bah ®ort Poefe feine anerfannte Mei=

fterfchaft auch h'^ D°u neuem befunbet. 2lber aud) in ben übrigen Elften
fann man fich prachtooller Pegiearbeit erfreuen, bie trüeber einmal bie

hohe Stufe unferer jehigen beutfchen gilmfunft bartut. Sabei famen
bie ungemein gefchicfte unb fehensmerte Prdjiteftur ß. Pallenftebts unb
bie meifterhafte Photographie M. (Breenbaums bem Pegiffeur tatfräftig
gu S)ilfe unb ermöglichten es ihm, eine Peifje entgücfenber Pilber ooll
Schroung unb Harmonie gu fcfjaffen. Sie Paperifche f^ilmgefellfchaft barf
ftolg auf biefes ihr SBerf fein, bas ficf)erlich feinen 2ßeg machen mirb.

Ein gang bebeutfamer Pnteil an bem groffen Erfolg, ben ber gilm
bei feiner Uraufführung ergielte, gebührt aber auch &er ausgegeichneten
Sarftellung. S)ier ift es oor allem Dtto (Bebühr, ber als amerifanifcher
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Ufa-Palast am Zoo. ;

Ein echter Figdorfcher Abenteurer-Film mit all semen großen
Vorzügen und seinen kleinen Fehlern: Die Vorzüge sind vor allem die stets
spannende, geschickt aufgebaute Handlung, die glänzende Anpassung an die
Möglichkeiten und Eigenheiten des Films und die Wahl des interessanten
Milieus, das immer neue Reize und Sensationen bietet. Die Fehler vor
allem das skrupellose Hinweggleiten über Umvahrscheinlichkeiten und
Unmöglichkeiten und die bequeme Art der Lösung des Knotens, die den
Zuschauer jedoch unbefriedigt läßt und der ganzen Afsäre einen schlechten
Abschluß gibt.

Die eigentliche Fabel und die einzelnen Figuren entbehren der
Originalität, aber gleichwohl ist es dem Autor gelungen, dem alten Thema
neue Seiten abzugewinnen und insbesondere die im Mittelpunkt der
Handlung stehende Figur eines amerikanischen Reporters, der in den

gefährlichsten Situationen seine Kaltblütigkeit und seinen Humor nicht
verliert, so amüsant zu gestalten, daß tote Stellen vermieden sind und das

Interesse des Publikums nie erlahmt. Den Höhepunkt der Ereignisse bildet

der nervenaufpeitschende Kampf meuternder Kulis gegen die kleine
europäische Besatzung eines Schiffes, der selbstverständlich nach Momenten
höchster Gefahr und Bedrängnis mit dem Siege der Weißen unter
Führung des amerikanischen Reporters endet.

Dieser Kampf, der sich durch einen ganzen Akt hindurchzieht, bietet
der Regie die Möglichkeit, höchste Leistungen filmtechnischer Art zu zeigen.
Es mag rückhaltlos anerkannt sein, daß Karl Boese seine anerkannte
Meisterschaft auch hier von neuem bekundet. Aber auch in den übrigen Akten
kann man sich prachtvoller Regiearbeit erfreuen, die wieder einmal die

hohe Stufe unserer jetzigen deutschen Filmkunst dartut. Dabei kamen
die ungemein geschickte und sehenswerte Architektur L. Ballenstedts und
die meisterhafte Photographie M. Greenbaums dem Regisseur tatkräftig
zu Hilfe und ermöglichten es ihm, eine Reihe entzückender Bilder voll
Schwung und Harmonie zu schaffen. Die Bayerische Filmgesellschaft darf
stolz auf dieses ihr Werk sein, das sicherlich seinen Weg machen wird.

Ein ganz bedeutsamer Anteil an dem großen Erfolg, den der Film
bei seiner Uraufführung erzielte, gebührt aber auch der ausgezeichneten
Darstellung. Hier ist es vor allem Otto Gebühr, der als amerikanischer

6



Sîenenbild aus „Sdpffe und ÏÏIenfcben".

IReporter eine ©langleiftung bot. 5Bor altem entgiidte fein quellfrifdjer
Humor unb feine Shmft, mit gang fleinen, fdjeinbar I)öc£)ft einfachen 3ERit=

ieln bie ertieiternbften JBirfungen gu ergielen. 3tI,eife[loe bel)errfd)t er jetgi

bie eigenartige Jhtnft bee gilmbarftellere in fo l)ol)em ÏRaffe, baff er mit

gu ben SSeften gegärt merben barf unb in oieler 58egiel)ung aie nadp

nhmeneroertee Sßorbilb tjingeftellt merben lann. 2111e anberen IRoUen

treten oor ber feinen ftarf in ben f)intergrunb, borf) mag anerfaont fein,

baff aud) fie burdpoege fel)r gut bargeftellt mürben. Siee gilt oon 21ub

Œgebe^iffen, bie fid) mit ber f)öd)ft unangenehmen, meil ftete oergmeifel=

ten unb roeljflagenben meibtidjen Hauptfigur fo gut ale irgenb möglich

abfanb, oon Äurt 23efpermann unb ben Ef)iniefen ÜRien îfo ßing unb 5Rien

<5ön Sing, bie îgpen il)ree SSolfee in einer une begreiflicher SBeife meifter=

ïja-ft erfd)einenben 2ßeife oerlörperten. grant.
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Szenenbilcl aus „Schiffe uncl Menschen".

Reporter eine Glanzleistung bot. Vor allem entzückte sein quellsrischer

Humor und seine Kunst, mit ganz kleinen, scheinbar höchst einfachen Mitteln

die erheiterndsten Wirkungen zu erzielen. Zweifellos beherrscht er jötzt

die eigenartige Kunst des Filmdarstellers in so hohem Maße, daß er mit

zu den Besten gezählt werden darf und in vieler Beziehung als

nachahmenswertes Vorbild hingestellt werden kann. Alle anderen Rollen

treten vor der seinen stark in den Hintergrund, doch mag anerkannt sein,

daß auch sie durchwegs sehr gut dargestellt wurden. Dies gilt von Aud

Cgede-Nissen, die sich mit der höchst unangenehmen, well stets verzweifelten

und wehklagenden weiblichen Hauptfigur so gut als irgend möglich

abfand, von Kurt Vespermann und den Chinesen Nien Tso Ling und Nien

Sön Ling, die Typen ihres Volkes in einer uns begreiflicher Weise meisterhaft

erscheinenden Weise verkörperten. Frank.
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